Die Ititung eeſcheint 
rag llc, 
Vormittags 11 Ehe, 
mit Aut nahme der Sp an⸗ 
und Jeſt rage. 
r 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Herm. Votefr. Effeubarts Erben. 
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Im Berlage 2 


Berlin, vom 17. Mai. N 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht! de Hofge- 
gerichts⸗Protonotar, Hofrath Borries zu Greifswald, dem Stadtkämme⸗ 
rer Sauermann zu Freiſtadt, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, und dem Kauf⸗ 
mann Louis Victor Wrede jun. zu Groß⸗Oſchersleben den Rothen Adler⸗ 
„Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem bisherigen Schulzen Neuendorf zu 
Tiefwerder, im oſt⸗havelländiſchen Kreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; und den Geheimen Regiſtratoren und Expedienten im Juſtiz⸗ 
3 Hoffmann und Wieſe, den Charakter als Kanzleirath zu 

verleihen. Eu 
Der Rechtsanwalt Stellter zu Bartenſtein iſt zugleich zum Nota⸗ 
rius im Departement des Appelllationsgerichts zu Königsberg; und der 


bisherige Bürgermeiſter Mager zu Möckern zum Rechtsanwalte 2 
im 
Departement des Königlichen Appellatiousgerichts zu Magdeburg ernannt j 


Kreisgerichts⸗Kommiſſtonen zu Gommern und Loburg und zum Notar 
worden. 
Befehl 5 
der Linie und Landwehr! 


0 Armee⸗ 
Soldaten 


Als ich vor ſechs Monaten Eure Dienſte zum Schutze des Geſetzes 


aufbot, da ſank dem Feinde der Muth vor Eurer Feſtigkeit und Treue. 


Ohne Kampf wich die Partei des Umſturzes vor Euch zurück, Im Geheimen 
aber verſuchte ſie, durch alle Künſte der Verführung Euren Sinn für 


Pflicht, Ehre und Krieger ⸗Gehorſam zu untergraben und damit das 
preußiſche Heer — die feſte Stütze des Thrones und der geſetzlichen Ord⸗ 
nung — zu vernichten. f f f ae 

Dieſe verbrecheriſchen Verſuche find zu Schanden geworden. Die 
Tage von Dresden, Breslau und Düfſeldorf, wo die Aufſtände blutiger 
Emvörer durch Eure und Eurer Brüder ſiegreiche Waffen zu Boden ge⸗ 


worfen wurden, geben Zeugniß von der ungeſchwächten Treue und Tapfer⸗ 


keit des preußiſchen Heeres. 
Jetzt erhebt im Weſten der Monarchie, ſo wie in einigen anderen 


deutſchen Ländern, der Aufruhr von neuem fein Haupt. Unter dem Vor⸗ 


wande von Deutſchlands Einheit wird ein Kampf entzündet gegen Geſetz 
und Ordnung, gegen jede rechtmäßige Obrigkeit, ein Kampf gegen unſer 


ruhmvolles Preußen, das die Feinde vernichten, ein Kampf gegen den 


Thron Eures Rönigs, den ſie umſtürzen wollen. 


1 Zur Abwehr ſolcher verbrecheriſchen Angriffe habe Ich jetzt abermals 


Mein Heer berufen und die Landwehr aufgeboten. Es gilt zu kämpfen 


und zu ſiegen wider Eidbruch, Lüge, Verrath und Meuchelmord. Es gilt, 
Es gilt, 


das Vaterland zu retten vor Geſetzloſigkeit und Republik. 
den Thron zu ſchützen vor ſeinen erbitterten Feinden. Es gilt, Preußens 
Starke, Preußens Ehre aufrecht zu erhalten und dadurch die 
Einheit des Deutſchen Vaterlandes feſt zu begründen. 

Das iſt das Ziel, wofür Ich Mein ſieggewohntes Heer in den 


Kampf rufe. a } 
Seid ferner eingedenk des Ruhmes Preußiſcher Tapferkeit 


Soldaten! 
und Kriegertreue, des Jahrhunderte alten Erbes, welches Ihr Euren Vä⸗ 
tern verdankt! Gevenkt der in den Jahren 1813, 14 und 15 zur Ver⸗ 
treibung fremden Druckes erfochtenen Siege des Preußiſchen Heeres, und 
Ihr werdet Euch auch jetzt durch Preußiſche Kriegertugend als Schutz 
und Hort der werthvollſten Güter eines freien und gebildeten Volkes, dem 

Preußiſchen und Deutſchen Vaterlande zum ewigen Ruhme bewähren! 
i Charlottenburg, den 16. Mai 1849, 15 a | 
0 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) v. Strotha. 


1 Deutſchland. 
. Stettin. 
haben unſre Könige nie vergebens ihr Volk gerufen. 


digung, die fie geſprochen, haben bei dem Volle (und 


darunter ven n 
wir nur die Treuen im La 0 verſtehe 


n nde, die Abgefallenen find die Vagabonden) no 
immer Glauben gefunden. Worte, geſprochen in der Noth, gad vom Bale 
1 ehört worden. Leib und Leben, Gut und Blut ſchlugen die treuen Preu⸗ 
ßen in die Schanze. Sollte denn diesmal, nun zum erſten Mal die 
stimme unſers Königs keinen Anklang finden? Unſer ſtehendes Heer 
giebt die Antwort, unſre Landwehr zu den Fahnen ſich drängend, ſtimmt 
mit ein, und die Herzen der Tauſende ſchlagen laut: der König hat geru⸗ 
en, auch wir kommen, wenn es ſein muß. Daß einzelne Staͤdte und Ge⸗ 
enden vom Taumelkelch der Bethörung fish. haben berauſchen laſſen, iſt 
gi Wunder, hat man PR nur zu willig ſchon früher den Verführern fein 
Direlieden, „Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten. Wie vor dem 
inde wird dieſe Spreu zerſtieben. Schon ſehen es die Bethörten ein, 


7 


Größe und 


Ein Ruf unfere Königs iſt an ſein Volk erlaſſen. Noch 
Worte der Berftän- 


niglich privilegtrte & 


„114. Freitag, den 18. Mai 1849. 


| 


nach dem theuren Kleinod? 


—— 2—ñ ñů—ß2—ßů—ß—ůñĩv˙oVꝛ —————————————t—s——— 


an 


wir wollen, 


Pränumerations⸗ Breit 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchte 
1 Volt. 1¼ gr 
r 
Expedition 
Krastmartt AN 108 


zu welcher Unbeſonnenheit ſie ſich verleiten ließen, ſchon ſeufzen ſie unter 
der Schreckensherrſchaft der an Leib und Seele Verſunkenen. „Eine helle 
Flamme rötbet den Himmel, der über Deutſchland liegt. Wir ſehen ihren 
blutrothen Schein. Es iſt nun zu Tage gekommen, was unſre Volksbe⸗ 
glücker in Frankfurt, Karlsruhe, Dresden und Leipzig, in der Pfalz, am 
Rhein und die Zugvögel in Frankreich gebrütet haben. Revolution, Re⸗ 
publik, das war das Ziel ihrer N Sie haben es erreicht. Dresden 
bat ſeine Straßenſchlacht gehalten. Elberfeld, Iſerlohn ſind in Aufruhr. 
Die Pfalz reißt ſich von Baiern los. Die Rheinlande ſchicken Freiſchärler. 
Die Bundesfeſtungen Landau und Raſtadt werden verrathen. Der Groß⸗ 
berzog Leopold wird vertrieben. In Baden wird die Republik erklärt. Die 
Patrioten (II) in Bruchſal holen die proviſoriſche Regierung aus dem Ker⸗ 
ker, Struve und Blind, eben noch in Feſſeln, ſchwingen den blutigen Scep⸗ 
ter über die empörten Lande. O wie bald iſt der blutige Hintergrund, 
der hinter der deutſchen Kaiſerkrone lag, hervorgetreten. Werden noch 
letzt die Bethörten die Regierung tadeln, daß ſie nicht blind zu egriffee 

Wird nun nicht endlich die Annahme de 
Reichsverfaſſung vorläufig bis auf beſſere Zeit und bei beſſerem Inhalt 


eingeſtellt werden? Volk der Preußen, du fiebft, jetzt it nicht die Zeit 
zum Rathen, ſondern zu Thaten. Jetzt iſt es an der Zeit, Alles in die 
Schanze zu ſchlagen, denn Alles ſteht auf dem Spiele. 
15 einen Augenblick 


{ { dem Sp Haben wir auch 
Bedenkzeit? Die Wahl iſt leicht. Der Treue kann 
nicht beſinnen. Unſer Wahlſpruch iſt: Mit Gott für König und 
aterland! KEN: ae Pe 
Am Deutſchland aber laſſet uns nicht bange fein. Wir kennen die 
echt deutſche, in feiner letzten Anſprache an das Volk von Neuem bethä⸗ 
tigte Geſinnung unſers Königs. Seine Schritte für Deutſchland wird das 
verblendete Volk, das Preußen und ſeinen König jetzt hohnneckt, dereinſt, 


ja vielleicht bald ſegnen. Die Arme der Rettung, welche Preußen über 
Deutſchland ausſtreckt, werden Alle überzeugen, was wir ſind und was 


Berlin, 16. Mai. Durch die Allerhöchfte Kabinets⸗Ordre vom 28. 
v. M. (Militair⸗Wochenblatt Ro. 19 und Preuß. Staats⸗Anz. No. 131) 


wird die Auflöſung ſämmtlicher Halbinvaliden⸗ und Veteranen ⸗Sectionen 


angeordnet. Die Mannſchaften derſelben erhalten neben der erdienten Pen⸗ 
ſion eine lebenglängliche perſönliche Zulage von reſp. 1 Thlr. und 1 Thlr. 
15 gr. monatlich. Dieſe Zulage bezweckt allein die Erleichterung des 
Uebergangs der Betheiligten in die Heimat, daher die hiervon keinen Ge⸗ 
brauch machenden, ſondern zu den Reſerve⸗Bataillonen übertretenden Mann⸗ 
ſchaften ſelbſtredend von dieſer Begünſtigung ausgeſchloſſen ſind. 
„Die Auflöfung dieſer Sectionen iſt beſonders deshalb von der größten. 
Wichtigkeit, weil ſie die Mittel vermehrt, den Ganzinvaliden der Armee 
endlich durch angemeſſene Erhöhung ihrer Penfion eine ihnen ſo höchſt 
wünſchenswerthe Verbeſſerung ihrer Lage zu bereiten. 714 . 
Wie dringend nothwendig dieſe Verbeſſerung war, leuchtet ein, wenn 
man bedenkt, daß einem Krieger, der in Ausübung ſeines ehrenvolles Be⸗ 
rufs durch Verwundung größtentheils erwerbsunfähig geworden war, bis⸗ 
her nur eine Penſion von 1 Thlr. monatlich bewilligt werden konnte, wah⸗ 
wi er nach den Beſtimmungen vom 28ſten v. Mis. jetzt das Dreifache 
erhält. ! . 5 
. Die Armee wird dieſe Allerhöchſte Fürſorge gewiß dankbar anerken⸗ 
nen, wenngleich im erſten Augenblick für einzelne der jetzt in den Halb⸗ 
invaliden Sectionen befindlichen Perſonen durch den nothwendigen Ueber⸗ 
gang aus einem Verhältniß in das andere Unbequemlichkeiten, ja ſelbſt 
einige Nachtheile entſtehen. Em HRG RIND 
— Nach einer dem Magiſtrat fo eben von dem Gericht der im Kö⸗ 
nigreich Sachſen belegenen Kreisſtadt Wurtzen zugegangenen Anzeige hat 
der dort perſtorbene Rittergutsbeſitzer v. Ritzenberg, ein Sohn des ehema⸗ 
ligen hieſigen Conſiſtoriglpräſidenten v. Ritzenberg, in einem nachgelaſſenen 
Teſtamente 140,000 Thaler zu milden Stiftungen, und ferner 120,000 
Thaler oder ſein Rittergut Nitſchwitz zu demſelben Zweck legirt. Dieſe 
Summen ſoll die hinterlaſſene Wittwe, welche zur Univerſalerbin eingeſetzt 
iſt, entweder bei ihrer Wiederverheirathung oder doch ſpäteſtens bei ihrem 
Tode auszahlen laſſen. Davon find von der erſtgenannten Summe der 
Stadt Berlin 13,333 ½ Thlr., der Stadt Halberſtadt 66,666 ¾ Thlr., der 
Stadt Dee 42,000 Thlr., der Stadt Dresden 10,000 Thlr. und der 
Stadt Leipzig 8000 Thlr. ausgeſetzt. Die ferneren 120,000 Thlr. erhält 
die Stadt Berlin allein, oder nach Wahl der Wittwe das Gut Nitſchwitz, 
welches daun mit dem ganzen vorräthigen Inventar zu überliefern iſt. 
Die Kapitalien ſollen von den ſtädtiſchen Behörden möglichſt ſicher ange- 
legt und zur Unterſtützung Nothleidender beſtimmt werden, die eine gute 
Erziehung genoſſen 7100 Die einzelnen Unterſtützungsrenten find mit 
kückſicht darauf auf 100 und 200 Thlr. jährlich feſtgeſetzt. Der Stadt 


a 


Berlin iſt dafür lediglich die Verpflichtung auferlegt, der Stadt Wurtzen 
für ihre Armen jährlich 100 Thlr. auszuzahlen und portofrei einzuſen⸗ 
den. Das Teſtament enthält außerdem zahlreiche, zum Theil ſehr origi⸗ 
nelle Einzelbeſtimmungen. Bol. Z.) 

— Der Oberſt⸗Lieutenant Fiſcher, Erzieher des Sohnes des Prinzen 
von Preußen iſt von hier in beſonderer Miſſion nach HER asgangen. 

(A. ZEC. 

— Die mobile Colonne, welche zum militairiſchen Operiren gegen 
Elberfeld und die umliegenden inſurgirten Platze beſtimmt iſt, wird ſich 
vorläufig auf 16,000. Mann belaufen. i 

— Die aus Elberfeld angekommene Deputation iſt zwar beim Könige 
nicht vorgelaſſen worden, hat aber, wie man vernimmt, vom Miniſterium 
die Verſicherung erhalten, daß die Stadt Elberfeld vom Militair nicht be⸗ 

ſchoſſen, ſondern nur eng cernirt werden ſolle, wenn keine Exceſſe inner⸗ 
halb der Stadt weiter vorfielen. 

Die Elberfelder Landwehr ſoll an den kommandirenden General Graf 
von Gröben eine Deputation geſchickt und deſſen Verzeihung erbeten ha⸗ 
ben, mit dem Verſprechen, ganz allein die dortigen Rebellen zu Paaren zu 
treiben. Erſt das Letztere, das Erſtere wird ſich dann finden, ſoll der 
Inhalt der Antwort geweſen ſein. (N. P. 3.) 

Berlin, 16. Mai. Man hatte heute hier Nachrichten aus Karls⸗ 
ruhe, nach denen in Folge ſtattgehabter Exceſſe der Großherzog ſich nach 
Germersheim begeben habe, (nach anderen Nachrichten nach Frankfurt) in 
Karlsruhe die Republik proklamirt worden ſei und Struve, Blind, Bren⸗ 
tano und Chriſt an der Spitze der prov. Regierung ſtänden. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt verbürgt. a 

Berlin. Der Vorhang iſt nun aufgezogen, und wir ſehen das blutige 

Drama vor uns, das ſo lange hinter den Couliſſen des ſüdweſtlichen 
„Deutſchlands einſtudirt wurde. In Baden iſt die Republik proklamirt, 
„Struve, Blind, Brentano und Chriſt ziehen als Mitglieder der proviſori⸗ 

ſchen Regierung der neuen Republik, in Karlsruhe ein, und der edle Leo⸗ 

pold muß, als ein Flüchtling, feine Hauptſtadt und ſein Land verlaſſen. 

So alſo vergilt man dem Großherzog ſeine Anerkennung der Reichsver⸗ 

faſſung, welche letztere freilich nur ein willkommener Vorwand war, um 
die alten mehremal geſcheitenten Pläne unter größerer Zuſtimmung durch⸗ 
zuführen. Das find die Wohlthaten der Einigung, die uns eine Partei in 
Baden zugedacht, wo man doch durch das nahe genug liegende Beiſpiel 
Frankreichs darüber belehrt ſein ſollte, daß weder die republikaniſche Staats⸗ 
form, noch die Centraliſation aller Kräfte eines großen Volkes dieſem zum 

Heile gereicht. Was dort im Süden zum Durchbruch gekommen, das hatte, 
augenſcheinlich nach einem gemeinſamen Plane, für den Norden in Dres- 
den geſchehen ſollen. Glücklicherweiſe iſt jedoch der ſächſiſche Kriegsmann 
von jeher, wie durch ſeine Tapferkeit, ſo durch ſeine Eidestreue ausge⸗ 
eichnet geweſen. Nur durch den ſchmachvollſten Verrath, wie er in der 
Bundesffſtung Raſtatt verübt iſt, konnten Struve und Blind ihrer gerech⸗ 
ten Strafe entzogen und an die Spitze einer Bewegung geſtellt werden, 
unter deren Leitern wir mit Erſtaunen, nicht nur den Reichstags Abge⸗ 
ordneten Brentano, ſondern auch dem badiſchen Richter, Herrn Chriſt, er⸗ 
blicken, der vor den Märztagen des Jahres 1848 der Führer der miniſte⸗ 
riellen Partei gegen die conſtitutionelle Oppoſition Welckers und Baſſer⸗ 
manus war. . (Conſt. Z.) 

Berlin, 17. Mai. Der ehemalige Abgeordnete, Geheime Obertribu⸗ 
nalsrath Waldeck iſt geſtern Abend hier in ſeiner Wohnung verhaftet 
worden, wo auch ſeine Papiere in Beſchlag genommen wurden. Unter 
den bei den Herren Bakunin, Heubner und anderen Leitern des Dresdener 
Aufſtandes gefundenen Papieren ſollen auch ſolche ſein, die ſich auf Herrn 
Waldeck beziehen und deſſen Verhaftung veranlaßt haben. 

( Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr kam eins der beiden tapferen 
Bataillone des Kaiſer Alexander Grenadier-Regiments aus Dresden, mit 
Laub und Blumen bekränzt, auf der Eiſenbahn hier zurück. Auf dem An⸗ 
haltiſchen Eiſenbahnhofe wurde daſſelbe mit anhaltendem Hurrahrufe von 
der dichtgedrängten Volksmenge empfangen. Ein verwegener Blouſenmann 
verſuchte dieſen herzlichen Bewillkommnungsgruß durch einen Steinwurf zu 
ſtören, wäre aber dafür von der darüber empörten Volksmenge ſofort ge⸗ 
mißhandelt worden, wenn der Prinz von Preufien nicht raſch herbeigeeilt 
und das Volk davon abgehalten hätke. Der Mann wurde darauf nach der 
nächſten Wache gebracht. In allen Straßen, durch welche dieſes Batall⸗ 
fon bis zu ſeiner Kaſerne marſchirte, wurde es mit Freuden vom Volke 
begrüßt. Vor der Kaſerne ſelbſt hatte das Volk Blumen geſtreut. Aus 
den Fenſtern wurden den Soldaten auch Blumen zugeworfen. a 

54 1 a9 nal 13 ( Conſtit. Ztg.) 

Berlin, 18. Mai. Ueber die am geſtrigen Nachmittage erfolgte 
„Verhaftung des Geh. Ober⸗Tribunalrathes Waldeck gehen uns folgende 
Details zu. Ein Criminal⸗Commiſſarius, der Polizeij⸗Commiſſartus des 
Reviers, zwei Conſtabler⸗Ofſiziere und vier Schutzmänner erſchienen um 
5 Uhr in der Wohnung des Herrn Waldeck und brachten ihn, nebſt den 
mit Beſchlag belegten Papieren, in zwei verſchloſſenen Droſchken in die 
Stadtvoigtei. Hier wurde dem Verhafteten die Stube No. 90 angewie⸗ 
ſen. Das Ereigniß rief eine lebhafte Bewegung in den umliegenden Häu⸗ 
ſern, deren Bewohner man zahlreich an den Fenstern ſah, hervor und ward 
ſchnell durch die ganze Stadt verbreitet. Man erzählt, daß Herr Waldeck 
dürch einen Briefwechſel mit der Dresdener proviſoriſchen Regierung ſtark 
zompromittirt worden ſei. ft (Couſt. Z.) 


Königsberg, 12. Mai. Wegen des am gten d. M. hier ſtattge⸗ 


habten Tumults iſt eine Unterſuchung eingeleitet, die merkwürdige Auf- 
ſchlüſſe über das Treiben der hieſigen demokratiſchen Partei geben wird. 
Es find indeß auch ein Paar Perſonen der konſervativen Partei kom⸗ 
promittirt. Die Zahl der bei jenem Vorfalle verwundeten Perfonen be⸗ 
läuft ſich auf nicht weniger als 30, die meiſten jedoch nur ſehr leicht. 


5 oſſ. Z. 

— Die in dem bekannten Böttchershöfchen FEINEN Feen oe 
gen, in welchen fortwährend aufregende Reden gehalten und von einer 
großen Menge unſerer Einwohnerſchaft frequentirt werden, ſcheinen in der 
That nur dazu arrangirt zu werden, um den Tumult zu provoziren, und 


Aan befürchtet ernſtlichere Unruhen bei der Fortdauer dieſer Volksverfamm⸗ 
lungen. 140 . 1005 3 5 1 2170 
Memel, 11. Mai. Die Nichtblokade, womit die Dänen unſern 


Hofen beglückt, hat denſelben in nur wenig Tagen 70 — 80 Schiffe zuge⸗ 
fuhrt, worunter die meiſten unter engliſcher Flagge find. Die Anzahl der 
Aut der Kriegseröffnung mit Danemark hier eingekommenen e 
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Paradeplatze die Landwehrmänner zur Weigerung zu haranguiren; die Zu⸗ 
hörer fanden ſich aber bewogen, den Mann unter einigen begleitenden 


Militair in Elberfeld einrücken dürfte. Obgleich dieſe Bedingungen nicht 


Gottſchalk aus Elberfeld verwieſen hat. 


Angſt. Es war von der 


Mühe den Inſurgenten entgangen ſind. Mancher Man dieſer 


4 


überhaupt auffallend groß und hat ſich auf 120—150 belaufen. Die mei⸗ 
fien der eingekommenen Schiffe find urſprünglich nach anderen Häfen be⸗ 
ſtimmt geweſen, ſie wurden aber durch die Blokade jener Häfen gezwun⸗ 
gen, hier einen Zufluchtsort zu ſuchen. — Der hieſige Magiſtrat hat hier 
ſchon jetzt die Einkommenſteuer ſtatt der bisherigen Kommunalſteuer ein- 
geführt. 5 N (Voſſ. Z.) 

Halle, 15. Mai. Die Einkleidung der hieſigen Landwehr iſt, wie 
vorauszuſeben war, ohne irgend welche erhebliche Ruheſtörung vor ſich ge⸗ 
gangen. Zwar verſuchte am Sonntag ein demokratiſcher Schuhmachermei⸗ 
ſter aus der Stadt mit einigen pſeudo⸗patriotiſchen Deklamationen auf dem 


rügeln nach Hauſe zu ſchicken. (D. R. 
5 Düſſeldorl, 14. Mai. Der hier anweſende Ober-Präſident Eig. 
mann erhielt geſtern eine Deputation, welche anbot, daß Elberfeld ſich 
ſofort ergeben wolle, wenn man folgende Bedingungen der Stadt garan- 
tiren wolle. Erſtens eine allgemeine Amneſtie auch für die Anſtifter und 
Führer des Aufſtandes, denen es freiſtehen ſoll, die Stadt zu verlaſſen, 
und welchen, jo wie jedem Anderen, welche Luft haben ſollten, nach Ame⸗ 
rika auszuwandern, von der Stadt die Mittel dazu gegeben werden ſol⸗ 
len; dann verlangte die Deputation, daß die Landwehr nicht eingefordert 
werden ſolle, und endlich, daß auch nach Herſtellung der Ordnung, d. h. 
nach dem Auseinandergehen der jetzt dort verſammelten Bewaffneten kein 


angenommen werden kounten, ſo zeigt das Anerbieten bereits, daß 
man der Sache dort von allen Seiten müde iſt und gern ein Ende der⸗ 
ſelben ſuche, wenn ſolches auf gute Weiſe herbeizuführen wäre. Heute 
werden verſchiedene Regimenter aus der Ferne erwartet, die beſtimmt ſind, 
unter General-Major Nieſewand ein Cernirungs⸗Corps zu bilden, welches 
die Zufuhr von Lebensmitteln abſchneiden ſoll, um die Uebergabe der In⸗ 
ſurgenten um ſo leichter und ohne Benachtheiligung der Stadt zu erzwin⸗ 
gen, Die vielen Barrikaden fangen den Leuten ſelbſt an läſtig zu werden 
und ſoll man bereits darauf bedacht fein, zur Exleichterung der Kommu⸗ 
nikation, einige derſelben wegzuräumenz die meiſten Frauen und Kinder der 
Reichen ſind nach Barmen, wo es ganz ruhig iſt, geflüchtet, auch hier be⸗ 
finden ſich mehrere der Flüchtlinge. . 4 
Düſſeldorf, 14. Mai, 10 Uhr Morgens. So eben kommt ein 
Bahnzug, welcher 8 Uhr 15 Minuten nach Elberfeld abgegangen, zurück, 
da die Schienen der Eiſenbahn auf der Elberfelder Seite aufgebrochen 
ſind. Auch heißt es allgemein — doch kann dieſe Nachricht nicht verbirgt 
werden — die ſchöne Brücke bei Sonborn ſei beſchädigt worden. Die 
Communikation mit Elberfeld durch die Eiſenbahn iſt auf jeden Fall un⸗ 
terbrochen. — In Gräfrath ſollen bereits über 100 Gewehre wieder zu⸗ 
rückgebracht ſein. (D, R.) 
Elberfeld, 14. Mai. Wie wenig der Sicherheits-Ausſchuß geſon⸗ 
nen iſt, den Charakter und die Richtung der Bewegung durch anarchiſche 
und republikaniſche Bewegungen verfälſchen zu laſſen, beweiſt der Umſtand, 
daß er die als Sozialiſten und Kommuniſten bekannten Herren Anneke und 
Koblenz, 12. Mai. Heute iſt durch Mannſchaften einer 5 
begriffenen Kompagnie des 25ſten Infanterie Regiments ein junger Mu 
vom Civilſtande verwundet worden. Derſelbe ſtellte ſich in die durch 
vorgetretene Unteroffiziere markirte Richtungslinie, und leiſtete weder den 
Aufforderungen der Unteroffiziere, noch der eines Offiziers der Kompagnie, 
ſich zu entfernen, Folge. Der Offizier ſoll ihn herbei mit dem Degen 
berührt haben, worauf er, wie man ſagt, den Stock erhoben, und nach 
dem Offizier geſchlagen haben ſoll. Hierauf ſind Mannſchaften der 
Kompagnie vorgeſprungen und haben den Angreifenden zu Boden geworfen, 
wobei derſelbe einen Bajonettenſtich erhielt Die Ruhe iſt weder hrer noch 
in der Umgegend irgendwie geſtört. a 
Dresden, 13. Mai. Die große Anzahl von Verhafteten und Schul. 


* 


digen ſetzt Sachſen ſehr in Verlegenheit. Es hat nicht, wie Frankreich, 


Bagnos und Feſtungen, oder Deportationsorte, wo es die Unglücklichen zu 
Hunderten unterbringen könnte. Wenn man bereits von einer Ammefit 
I fo iſt dies jedenfalls voreilig, und nur eine Part erhoffnung, die 
chon als ein Beſchloſſenes darſtellen will, was ſie begehrt. Doch ſoll der 
König geäußert haben, er werde kein Todesurtheil unterſchreiben. In 
Beziehung auf die Häupter des Aufſtandes würde er dadurch mit der 


allgemeinen Stimmung im Widerſpruch ſtehen, denn gegen dieſe richtet 
ſich der allgemeinſte ee ihrer eigenen Partei, gegen, welche ſie 
ich 


freilich am unverantwortlichſten gehandelt haben, theils aus Verräthekei 
und Feigheit, theils aus völliger Mee. — Es wird ferner erzählt, 
der König ſolle geboten haben, alle Denuneiationen zurückzuweiſen. 
Es liegt darin ein edler Sinn, doch iſt ein ſolcher Beſchluß mit der Rechts⸗ 


pflege vereinbar? Muß die Unterſuchung nicht eröffnet werden gegen 


den, der ſeinen Ankläger findet? Es iſt alſo muthmaßlich nur in dem 
Sinne zu nehmen, daß man die Denuneiatoren eher abweisen als auf⸗ 


muntern will. — Noch iſt der König nicht zurück, man weiß auch nicht, 
wann er kommt, vermuthet aber zu, einem großen kirchlichen Feſt, das 


theils den Charakter des Danks, theils den der Trauer und Verſöhnung 
tragen ſoll. Dies würde vielleicht ſchon heut gefeiert ſein, allein die 
Mehrzahl der Kirchen find Schauplätze des Kampfes geweſen, und daher 
noch nicht wieder zum Gottesdienſt eingerichtet. Voſſ. Z.) 

Vom Königſtein, 12. Mai, Auf der hohen, ſtark beſetzten Feſtung 


halten ſich JJ. MM. der König und die Königin, der Prinz Johann und 


Gemahlin k. HH., die Schweſter und die Couſine Sr. Maj. k. HH. auf. 
Die Bewohner des Städtchens Königſtein ſchwebten längere Zeit in großer 
Feſtung ein Dampfſchiff abgegangen, das 9b 

Pulver und anderer Muntion war. Die Rebellen, die davon Na richt 


erhalten hatten, poſtirten ſich an die Ufer der Elbe und verſuchten urch 


Schüſſe es in die Luft zu ſprengen. Durch das energiſche Auftreten des 


Commandanten des Schiffes und einzelner Communalgarviſten ift indeſſen 


das Schiff vor großem Schaden bewahrt geblieben. Einzelne Bürger, die 


auf das Schiff gefeuert haben, ſind ſogleich verhaftet worden. In der 


Feſtung halten ſich ſehr viel hohe Familien auf, die mit dieler und gra 
lien iſt auch durch die Horden der „proviſoriſchen Regierung“ a retirt. 
Intereſſant ſind die Geſchichten, die man hier über die Proof iſche 


Regierung mittheilt. Herr Regier.⸗Rath Todt ſoll ſich vorzüglich dürch 
eigenthümliche Manieren ausgezeſchnet haben. Er rat eg 1 5 


Hände in die Seſtenhoſentaſchen geſteckt, an den Arretirſen 


\ 


: nd Sie arretirt?“ Man antwortete meiſtens: 
Wakeman Se e . brach dann in ein furchtbares Gelärm aus 
und ließ ſchließlich den armen Arreſtanten einwerfen. — Ich, habe aus dem 
Munde eines ſehr glaubwürdigen Mannes (und ich kann für dieſe Formel 
der Betheurung noch eine ſtichhaltigere brauchen) daß der Vaterlands verein 
80855 den Verhaftsbefehl bei der prov. Regierung aus⸗ 
gegen 150 Gutsbeſitzer den 1 Kine oöttendern e 
ewirkt hatte, daß dieſen die Güter nich glücklich vollende 115 
epo ee werden ſollten, daß ſie ſelbſt zufällig dann ſterben ſollten. 
Außerdem exiſtirte eine Liſte der ee fenden e ech 
ausgeführt wären, wenn ver Sieg auf met 65 uf 15 9 5 80 90 
Zeitz, 12. Mai. Hier hieß es vor einigen Tagen, in den benachbar⸗ 
ten fen Dörfern ſei kein Mann mehr zu Hauſe, denn die Demo- 
kraten hätten alle gezwungen, mit gegen den König zu gehn. Die Wahr⸗ 
heit war aber, daß die Bauern beſchloſſen hatten, Sturm zu läuten, wenn 
Demokraten kämen, um dieſelben abzutreiben, denn fie wollten dem Kö⸗ 
nige treu bleiben. Gebe nur Gott, daß unſere Regierung das Wahlge⸗ 
ſetz ändert, denn vor den neuen Wahlen fürchten wir uns West 155 
15 Kiasts raue, 12. Mai. Die zweite Kammer hat geſtern beſchloſſen, 
daß heute die Beeidigung ihrer Mitglieder ſtattfinden ſoll. Der Präſident 
forderte dieſelben auf, den Eid zu leiſten; er ſoll lauten: „Ich ſchwöre 
Treue dem Großherzog, Gehorſam dem Geſetze, Beobachtung und Auf⸗ 
rechthaltung der Reichs⸗ und Landesverfaſſung, und in der Ständever⸗ 
ſammlung nur des ganzen Landes allgemeines Wohl und Beſtes, ohne 
Rückſicht auf beſondere Stände oder Klaſſen, nach meiner inneren Ueber⸗ 
zeugung zu berathen. So wahr mir Gott helfe.“ Jeder mußte bei ſei⸗ 
nem Namens: Aufrufe die Worte: „Ich ſchwöre,“ ausſprechen. Nachdem 
Letzteres von allen anweſenden Kammer⸗Mitgliedern geſchehen war, eröff⸗ 
nete der Präſident ferner, daß die Erſte Kammer den an ſie gelangten 
Nachweiſungen über Verwendung des dem Armeekorps verwilligten außer⸗ 
ordentlichen Kredits, ſo Bi in 0 lb das Verfahren bei den 
Amtsgerichten betreffend, beigeſtimmt habe. 3 
N nahe) 2 Mal Der Großherzog iſt heute Nacht entflohen, 
man ſagt, in der Richtung nach Germersheim durch den Hardwald, in 
Begleitung eines Cavallerie- Regiments und einer Abtheilung Artillerie. 
In der Stadt herrſcht Anarchie. Die angeſehenen Bürger und alle Frem⸗ 
den ſind auf der Flucht. Die Sache begann damit, daß geftern Abend 
nach der Beeidigung auf die Reichsverfaſſung ein Theil der Infanterie, 
meiſt Rekruten, Alles in der Kaſerne zu zertrümmern anfing, Thüren und 
enſter, blind in die Luft ihre Gewehre abſchoß und dann Jeder in ſeine 
Heimath zu gehen verlangte, „denn dies“, ſagen ſie, „bezwecke die neue 
Freiheit.“ Als die Offiziere Ordnung zu ſtiften ſuchten, wurden fie ge⸗ 
mißhandelt. Gegen 10 Uhr ſammelte ſich die unterfte Volksklaſſe, Bauern 
aus der Umgegend und einzelne Soldaten, um das Zeughaus zu ſtürmen; 


fie ſchoſſen nach deſſen Fenſtern, wurden aber von der Bürgerwehr und 


den treu gebliebenen alten Soldaten durch mehrere Salven vertrieben, 
wobei ſie mehrere Todte und Verwundete auf dem Platz ließen. Die 
ganze Nacht zogen einzelne Patrouillen der Bürgerwehr, der Aufrührer, 
der gut und ſchlechtgeſinnten Soldaten durch die Stadt und gaben bald 
hier und bald dort Feuer aufeinander. Auch die Dragoner hieben ein und 
verloren Leute; ſo wurde der wackere Rittmeiſter v. Laroche an der Spitze 
ſeiner Schwadron erſchoſſen. Heute während des Tages befürchtet man 


Zuzug der Rothen aus dem Oberlande, dann möchten die Bürger einen 


ſchweren Stand bekommen, ſo wacker ſie ſich auch größtentheils bis jetzt 
gehalten haben. Der Anführer der Inſurgenten, ein Artillerie - Unteroffi- 
ier, iſt unter den Todten, man zaͤhlte deren dieſen Morgen etwa zwölf. 
ie meuteriſchen Soldaten gehen zu Hunderten auf der Eiſenbahn in ihre 
Heimath. (Frankf. Z.) 
Lörrach, 12. Mai. Geſtern Abend 8 Uhr hatten wir einen hefti⸗ 
gen Militairtumult. Am gleichen Abend war eine Verſammlung der Bür⸗ 
gerwehr auf dem Schützenplatze, nach deren Beendigung die Infanterie 
auf den Platz zog, um ebenfalls eine ſolche abzuhalten. Der äußere An⸗ 
laß war die Befreiung einiger Infanteriften, die wegen Subordinations⸗ 
fehler im Thurme ſaßen. Eine Abtheilung Infanterie aus der Umgegend 
rückte noch in die Stadt, wollte der begütigenden Rede des Oberſten von 


Rottberg kein Gehör ſchenken, und geſellte ſich zu den übrigen auf dem 


Verſammlungsort. 


Dort wurden von den Infanteriſten einige gemäßigte Vorträge ge⸗ 


halten, von einem unbekannten Flüchtling aber die Gährung aufs höchſte 
aufgeſtachelt. Singend und „Heraus“ rufend zogen 


gen der Offiziere Nichts fruchteten, und der Oberſt die Verhafteten 
nicht herausgab, ſchrie man „zu den Waffen.“ 
mit den Flinten gegen den Thurm, wo der Oberſt und ſein Neffe ſich 
mit der Wache dem Andrang widerſetzten. Der Tumult und das Schie⸗ 
ßen begann. 1. 


Eine der erſten Kugeln traf den Oberſten durch die Hüfte, nicht le⸗ 


bensgefährlich gerade, doch fo, daß er mit den Worten: „ich bin verwun⸗ 
det, nun mögen ſie die Gefangenen freigeben,“ vom Bürgermeiſter aus 
dem Getümmel geführt wurde. Ein Soldat bekam einen lebensgefähr⸗ 
lichen Schuß durch den Leib, Lieutenant von Rottberg von den Dragonern 
drei Hiebe über den Kopf. Die wüthenden Infanteriſten befreiten ihre 
fee 1 a 
Die Dragoner und die Artillerie verhielt ſich vollſtändig ruhig. 
wurde auch nur dadurch ein allgemeines Victee gigeen . 
Die Bürger- und Einwohnerſchaft war zwar auf der Straße, wie 


Jedermann, bis geſchoſſen wurde, nahm jedoch an d i 
Wie Auge hoff rde, nahm jedoch an dem Tumult nicht den 


Darmſtadt, 8. Mai. Als geſtern ein Regiment baieriſcher J 


terie hier durch kam, hat der Korreſpondent des ae 


merkt, daß die Offiziere verlehen und die Gemeinen 
haben. In die Waggons wurden Anſprachen an die 
fen, worin ſie BT. gebeten werden, nicht zu ſchießen 
Mainz, 11. Mai. Hier iſt es (jo berichtet die „Darmiſt. Ztg.“) 
in 70 Ba Jung fe nen indem unſere zahlreichen De⸗ 
mokraten, Alt und Jung, feit zwei Tagen nach Rhei | ie. 
Elena age an 1 5 Nheinbayern ziehen. Die 
ir die Anzahl der Weggezogenen auf einige T nd er f 
alle Werkſtätten leer ſtehen. j BE AHEAD e va. fen 
EXT, 


fröhlich ausgeſehen 
Krieger hineingewor⸗ 


* 


inz, 18. 


5 ; f € gegen 8 Uhr die 
Infanteriſten in den Ort zurück, und plötzlich, nachdem alle Vorſtellun⸗ 


Viele Hunderte drangen 


(D. Ref.) 


en nicht zu übertreiben, wenn 


Mai. Die Ste Compagnie des 40ſten preuß. Regiments, 


—— 
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ungefähr 2:0 Mann, find diefen Morgen, 6 Uhr, aus dem Gauthore nach 
der Binger Chauſſee zu ausgerückt; 3 andere Compagnieen find we 


erti 3. 

! Frankfurt a. M., 14. Mai. Wir find geſtern Abend einer großen 
Gefahr glücklich entgangen. Es find Exzeſſe von einzelnen Unteroffizieren 
und Soldaten des öſterreichiſchen und leider auch des preußiſchen Theils 
unſerer Garniſon begangen worden, welche die außerordentlichſte Aufregung 
hervorgerufen und heute ſowohl die deutſche National⸗Verſammlung als 
die in beſonderer Sitzung verſammelte verfaſſunggebende Verſammlung für 
den Freiſtaat Frankfurt faſt ausſchließlich beſchäftigt haben. Die That⸗ 
ſachen, ſo weit ſie jetzt feſtſtehen, ſind folgende: Schon um 7 Uhr entſtand 
in einem öffentlichen Lokal am Bockenheimer Thor ein Streit, in welchem 
auf der einen Seite öſterreichiſche, auf der anderen Seite württembergiſche 
Soldaten und einige Civiliſten betheiligt waren: die Württemberger räum 


ten, bevor es zu Thätlichkeiten kam, das Feld, die Defterreicher blieben 


und ſchlugen mit blankem Säbel einen Bürger, der mit ihnen ſtritt. Der 
Mann war ſehr ſchwer verwundet; es ſammelte ſich eine große Menſchen⸗ 
maſſe lärmend und drohend vor dem Lokal, die auf der Thorwache befind- 
lichen Oeſterreicher ſchienen geneigt, ihre Kameraden zu unterſtügen und 
luden ihre Gewehre; glücklicherweiſe langte zu rechter Zeit ein Detache⸗ 
ment vor der Hauptwache an, trennte die Erbitterten und ſtellte wenig⸗ 
ſtens äußerlich die Ruhe wieder her. Ernſter war ein zweiter Vorfall um 
9 Uhr auf dem Graben. In einem Liebhaber⸗Theater, in welchem gegen 
ein kleines Eintrittsgeld Jedem der Zutritt geſtattet iſt, nahm ein anwe⸗ 
ſender öſterreichiſcher Korprral Anſtoß an dem im Laufe des Stückes mit 
beſonderer Betonung ausgeſprochenen Worte „Republik“; er remonſtrirte 
lebhaft dagegen, ſchlug dem Wirthe, der ſich vermittelnd dazwiſchen warf, 
mit geballter Fauſt ins Geſicht, wurde von den übrigen Anweſenden zur 
Thür hinausgeführt und rief nun aus der nahen Kaſerne Hulfe herbei. 
Eine Menge öſterreichiſcher und preußiſcher Unteroffiziere und Soldaten, 
zum großen Theil nur halb noch bekleidet, erſchienen mit blankem Säbel 
und Bajonnet und hieben in die Menge ein. Ein Mann wurde auf der 
Stelle getödtet, mehrere andere lebensgefährlich verwundet. Mittlerweile 
war die ganze Stadt allarmirt. Die Wachen ſtanden unter Gewebr, ſtarke 
Kavalleriepatrouillen ſprengten durch die Gaſſen, aber erſt das Aurücken 
der im Bivonuak befindlichen Truppen⸗Abtheilungen vermochte die Ruhe 
ganz wieder herzuſtellen. Die verfaſſunggebende Verſammlung der Stadt 
Frankfurt hat den Senat aufgefordert, beim Reichskriegsminiſterium un⸗ 


verzüglich dahin zu wirken, daß diejenigen Truppentheile, deren Angehö⸗ 


rige die geſtrigen Exceſſe begangen, aus Stadt und Gebiet entfernt wer⸗ 
den. Die Verſammlung hat ferner den älteren Bürgermeiſter des Frei⸗ 
ſtaats veranlaßt, ſich mit ihrem Präſidenten zu dem Reichskriegsminiſter 
zu begeben und dieſen dringend zu erſuchen, ſchleunigſt diejenigen proviſo⸗ 
riſchen Vorſichtsmaßregeln zu treffen, welche die Wiederkehr ähnlicher See⸗ 
nen wie die geſtrigen zu verhüten geeignet wären; der Reichskriegsminiſter 
hat geantwortet, daß er bereits ſämmtliches Militair heute in ſeine Kaſer⸗ 
nen konſignirt habe. Die Verſammlung hat endlich eine Proklamation er⸗ 
laſſen und an die Straßenecken anheften laſſen, in welcher ſie die Einwoh⸗ 
nerſchaft, unter Mittheilung der von ihr gethanen Schritte, auffordert, im 


Vertrauen auf ihre Behörden die weitere Entwickelung der Angelegenheit 


mit Ruhe und Beſonnenheit abzuwarten. Großen Eindruck machte auch 
die von einem Mitgliede des Dreißiger⸗Ausſchuſſes berührende Mitthei⸗ 
lung, daß der Dreißiger⸗Ausſchuß in der auf heute Nachmittag anberaum- 
tea Sitzung der Nationaloerſammlung den Antrag. auf Entfernung der 
Truppen aller derjenigen Staaten ſtellen werde, welche die Reichsverfaſ⸗ 
ſung nicht anerkannt. (D. Ref.) 


Frankfurt a. M., 15. Mai. Da der Rücktritt des Erzherzogs in 


wenigen Tagen bevorzuſtehen ſcheint, ſo erwartet man ſehnſuchtig die 


Uebernahme der Centralgewalt durch einen preußiſchen Prinzen. Vielleicht 


rührt daher das Gerücht von der Anweſenheit eines ſolchen in Frankfurts 


Kriege übernehmen will. 


Mauern. 5 5 
Hamburg, 14. Mai. Bekanntmachung: Das unterzeichnete Gene⸗ 
ral-Eonfulat bringt hierdurch zur Kenntniß, wie auf deſſen Autrag von des 


Königl. preuß. Herrn Finanzminiſters Excell. lautet Reſeript d. d. Berlin, 


11. Mai 1849, folgende Beſtimmung angeordnet iſt: Daß bei dem direkten 
Waaren⸗Durchgange von Antwerpen nach den nicht zum Zollverein 
gehörigen deutſchen Staaten — und umgekehrt — während. der Blokade 
der Nordſeehäfen durch däniſche Kriegsſchiffe auf der Eiſenbahn⸗Srecke 
zwiſchen Köln und Minden bis auf Weiteres die Durchgangs⸗Abgabe 


nicht erhoben werden wird, ſofern die Waaren mit Frachtbriefen von 


(reſp. nach) Antwerpen begleitet ſind. Königl. preuß. General ⸗Conſulat. 
Wm. O'Swald. g 


Hamburg, 15. Mai. Der Baron von Nicolay, der geſtern hier 


durchreiſte, ſoll die Bedingungen des ruſſiſchen Hofes bel ſich geführt ha⸗ 


ben, unter welchen Rußlaud die Vermittelung im ſchleswig⸗holſteiniſchen 
8 ö Uebrigens wird als authentiſch verſichert, 
daß Preußen das däniſche Kabinet aufgefordert habe, ſchleunigſt einen 


Bevollmächtigten nach Berlin wegen der zu eröffnenden Frie⸗ 


densunterhandlungen zu ſchicken. 


(Conſt. Z.). 


Altona, 14. Mai. Eine öffentliche Erklärung der Statthalterſchaft 


Schleswig- Holſteins lautet ihrem weſentlichen⸗Theil nach: Die Statt⸗ 
halterſchaft Hält an der Ueberzeugung feſt, daß die Landesrechte der Herzog⸗ 


Beſtand werden erlangen können. 


thümer und die Wohlfahrt Dänemarks neben einander Anerkennung und 
In dem Staatsgrundgeſetze vom 15. 


September 1848 iſt für die Feſtſtellung des Verhältniſſes der Herzog⸗ 
thümer zum Königreiche Dänemark die Grundlage zu finden, deren Aner⸗ 


kennung allein geeignet ſein wird, einen dauerhaften Frieden zwiſchen 
beiden Staaten herbeizuführen. Dagegen wird das Verhälkuiß des Herzog⸗ 
thums Schleswig zum deutſchen Reiche einer weiteren Verhandlung mit 


dem Reiche vorbehalten bleiben müſſen. Die Herzogthümer haben ſeit dem 
„Beginn des Krieges zu wiederholten Malen ihre aufrichtige Bereitwilligkeit 
ausgeſprochen, die Anbahnung eines billigen Friedens nach Kräften zu 
erleichtern, ohne daß ſie bis dahin einer gleichen Verſöhnlichkeit begegnet 
wären. Nach dem bisherigen Verlauf des Krieges und nach den Erfolgen 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Waffen wird es nicht mißverſtanden werden 
können, wenn die Statthalterſchaft weiteres Blutvergießen nur als Ver⸗ 


der Sache und die 


mehrung des Uebels nach beiden Seiten betrachtet, ohne daß dadurch die 
Erreichung des Zweckes gefördert würde. Es liegt indeß in der Natur 
er Sas Erfolgloſigkeit aller bisherigen Verhandlungen hat es 
bewieſen, daß nur von denjenigen, welche mit dem nächſten Intereſſe für 
5 2 x Bas 


die Sache auch die genaueſte Kunde der Verhältniſſe verbinden, ein gedeih⸗ 
liches Reſultat der? erhandlungen zu erwarten ſteht. Es ſcheint Deshalb 
wünſchenswertb, daß eine Zuſammenkunft von Delegirten des Köntgreichs 
Dänemark und der Herzogthümer vermittelt und von denſelben das Friedens⸗ 
werk berathen und weiter gefördert werde. Die Zahl der beiderſeitigen 
Abgeordneten dürfte auf 8 oder 12 feſtzuſetzen fein, von denen je 2 oder 
3 von der Statthalterſchaft und der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesver⸗ 
11 7 1 ſo wie von der Königl. daniſchen Regierung und vom däniſchen 
Reihstage zu deſigniren wären. Als Ort der Zuſammenkunft wäre die 
Stadt Lübeck oder Hamburg in Vorſchlag zu bringen. — 
wird in d ſen Tagen das Büreau der Landesverſammlung zufammentreten. 


Altona, 
der Elbe von den Dänen zurückgewieſen. 
ſoll nach derſelben Meldung i 


M. Bedenkzeit. (Nd. fr. Pr.) 


Schleswig, 14. Mai. Von dem weitern Vordringen der preußiſchen 


Brigade jenſeits Horſens ſind noch keine Nachrichten angelangt. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß fie durch ihr raſches Vorſchreiten, zugleich unter dem gün⸗ 


Kioen Beiſtande des damals ſtarken Oſtwindes in den Meerbuſen von 


eile und Horſens eine Menge beladener Kauffahrer (mit Korn, Salz und 


Stückgütern), dem Vernehmen nach 8, genommen hat. 


— Das kleine Seegefecht am Iten vor dem Kieler Hafen iſt von 


Schwanſen aus von zahlreichen Zuſchauern mit Spannung verfolgt. Von 
dänifcher Seite hat eine Fregatte und ein Dampfſchiff Theil genommen, 


zu denen ſich ein am Schwanſener Ufer liegendes geſellt hat, von unſerer 
Seite das Dampfboot „General Bonin“ und, wie man meinte 7 Kanv⸗ 


nenböte Das Schießen hatte von Mittags 1 Uhr bis zum Abend ge⸗ 
währt, ohne weiteren Erfolg, als daß dem Dampfſchiff der Schornftein 


zertrümmert wurde; das andere Dampfſchiff war ſchon bald nach dem 


Beginn der Kanonade in See gegangen. 

Einen Parlamentair, der von Friedericia aus beim General Bonin 
um Schonung für die Stadt gebeten hat, ſoll dieſer an „ihren König“ 
verwieſen haben, in deſſen Händen die Mittel wären, die Schonung zu 
erwirken. 

Flensburg, 12. Mai. Morgen ſollen hier 26 von den Preußen zu 
Gefangenen gemachte Dänen eintreffen. Fernere Fortſchritte nach dem 
Norden Jütlands zu machen, wird den deutſchen Truppen nicht ſchwer 
fallen, da wohl keine feindliche Macht mehr dem entgegentreten wird. 
Nicht blos aus-, nein eingeſchloſſen ſoll die däniſche Hauptarmee in 
1 9 fein (2). Die Schleswig⸗Holſteiner haben ſich unvermuthet iu 
Beſitz von Snoghoi und den dortigen Schanzen geſetzt, und dadurch iſt 
jener der Rückzug nach den Inſeln ſehr erſchwert, wenn nicht unmöglich 
emacht. 

g Aus Nordſchleswig, 14. Mai. Geſtern iſt das Hauptquartier 
des Generals Prittwitz nach Veile verlegt worden. Dem Vernehmen 
nach ſoll die Avantgarde auf dem Wege nach Aarhuus vorgeſchoben ſein. 
In demſelben Maße, wie die preußiſche Armee vorruckt, rücken die Baiern 
und übrigen Reichstruppen nach. 
Inm Veiler Hafen liegen 11 däniſche Transportſchiffe, die wegen des 
Oſtwindes nicht haben de können; jetzt wird man ſchon dafür Sorge 
tragen, daß fie bleiben, wo te ſind. 5 l 5 a 
a Geſtern meinte man ſchon, daß Friederica von der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Armee würde angegriffen werden, da aber das erforderliche Belage⸗ 
rungs⸗Geſchütz nicht vor geſtern dort beiſammen geweſen iſt, dürfte der 
Angriff wohl erſt heute oder, wie Andere meinen, wohl gar noch ſpäter 
beginnen. N N (H. C.) 
Düppel, 13. Mai. Die Duppeler Schanzen find fertig. Das Ge⸗ 
ſchüz, welches eine Zeitlang bei Gravenſtein geſtanden, iſt meiſtens hier⸗ 
17 gebracht. Die ſchleswig, holſteiniſchen Artilleriſten werden durch 200 
preußiſche abgelöſt. Beim Brückenkopf ſcheinen di 
Laufgräben anzulegen. 5 (O. T.) 
g Erritſoe bei Friedericia, 13. Mai. Heute Morgen in aller 
Frühe, 2 / Uhr, wurde das Hervorbrechen der Dänen aus Friederieg ge⸗ 
meldet und bald war ein lebhaftes Tirailleurgefecht begonnen, wodurch 
das te und 10re Bataillon, welche nebſt dem ten Jägerkorps den Dänen 
gegenüber ſtanden, den Feind zwangen, ſich in feine Feſte zurückzuziehen. 
Hus koſtete dies Gefecht 2 Todte und 6 Verwundete. (A. M.) 
e Oeſterreich. N 33 

Wien, 13. Mai. Das Bombardement welches von Ofen auf Peſth 
gerichtet wurde, hat, wiewohl das gröbfte Belagerungsgeſchütz dazu ver⸗ 
wendet ward, nicht ſo außerordentlichen Schaden gemacht, als man bei der 
Aſchwachen Struktur der Peftber Häufer erwarten konnte. Die ſchöne 
Donauzeile hat am meiften gelitten, in ihr find: viele Häuſer e 
zuſammengeſchoſſen. Um fo größeren Schaden hat ſowohl die Stadt als 


die Feſtung Ofen durch das vom Schwaben⸗ und Blocksberge unausgeſetzt 


auf ſie unterhaltene An genommen. Die Inſurgenten halten dieſe zwei 


Berge, welche die Feſtung beherrſchen, erſtürmt, und ſcheinen die äußerſten 


Anſtrengungen machen zu wollen „um die Feſtung in kürzeſter Friſt zur 
Hab = zwingen. Der in Ofen kommandirende General Henhi, 
einer der energiſchſten und unbeugſamſten Großoffiziere der 1 
Armee, iſt en entſchloſſen, ſich bis 11 letzten Blutstropfen zu halten. 
Ein großer Theil der ſerſtadt, der Raizenſtadt, ſo wie der Häuſer in 
der innern Fe ung, ſoll niedergebrannt ſein. Das Bombardement Ey 
dauerte übrigens nur eine Nacht. Hieſige Blätter wollen wiſſen, es ſei 
auf die Drohung Görgeys, die gan; e Beſatzung über die Klinge ſprin⸗ 
gen zu laſſen, eingeſtellt worden. ei Angabe iſt ſicherlich falſch, denn 
„Görgey befindet ſich gar nicht in der Umgegend von eſth⸗Ofen, ſondern 
iſt mit einem Korps von 50,000 Mann nordweſtwärts gegen die ungariſch⸗ 
ſchleſiſche Gränze gezogen, um den Gränzpaß R 
Einmarſch ber Ren Widerſtand entgegen zu ſetzen. Auch iſt Hentzi 
durchaus nicht der Mann, der ſich durch eine Drohung einſchüchtern ließe. 
Waßhrſcheinlicher ift es daher, daß das Bombardement Peſihs bloß eine 
Lektion für den Uebermuth der Peſther fein ſollte, die in ihrem Sieges⸗ 
rauſche ſogar über die Donau auf die längs dem rechten Ufer 1 re 
Laiſerlichen Poſten ſchoſſen; und nachdem die Lektton gewirkt, BER nit 
eingehalten. (D. Ref.) 


= 


Wie wir hören,. 
Kriegsfuß geſetzt worden. 
14. Mai. Nach einer Meldung des elektro⸗magnetiſchen 
Telegraphen find die Huller Dampfböte Ton und Queen of Scotland vor 
Eine engliſche Dampffregatte 
n der Nordſee angekommen und in Folge der 
Zuruckweiſung der Huller Dampfböte ſofort nach Kopenhagen gegangen 
fein; der Kapitain ſoll erklärt haben, er gebe den Dänen bis zum 15. d. 


Dänen Minen oder 


1 Oberschles Ltr. A. 


Cosel-Oderberg 


Bergisch -Märkäsebs | 4 an 155 ; Steele-Vohwinkel 
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Fried.-Wilb.-Notdb. 


Roſina zu nehmen und dem 


Wien, 14. Mai. So eben verlautet das unverbürgte Gerücht, daß 
ein ungariſches Inſurgentenkorps in Mähren eingefallen ſei. ach 
Prag, 12. Mai. Geſtern zu Mittag iſt die Feſtung Thereſtenſtadt 
in Belagerungszuſtand erklärt worden. Es wurde das Standrecht gegen 
Alle publizirt, welche ſich mit bewaffneter Hand den Behörden oder der 


Wache widerſetzen; welche durch Worte, Schrift oder That zum Wider⸗ 


ſtand gegen die Behörden aufreizen oder Truppen zum Treubruche 
zur Pflichtverletzung zu verleiten fuchen. — In gleicher Weiſe el u 


Königgrätz in Kriegszuftand verſetzt worden fein. (D. Ref. 


— Wir erfahren, daß 1 e Böhmens auf den! 
5 ie größten Zurüſtungen und Befeſtigun 
n bei Olmütz vorgenommen. e fen 
Von der Buka, 6. Mai. Es ſcheint nunmehr ſicher, da die 
Kaiſerl. Armeekorps unverzüglich die Offenſive ergreifen werden. ha 
De yet im een Komitate mit feiner Armee Halt gemacht. Bedeu⸗ 
e Truppenmaſſen find. in dieſer Richtung im Anmarſche, um i 
verſtärken. 5 a 0 ö x BAR kn 
Aus Siebenbürgen. Flüchtlinge, welche am 6ten Mai in Jakobeny au 
Klauſenburg ankamen, erzählten, daß am 29ften v. M. in letzterer Stadt dle ke 
gariſche Republik verkündet und durch ein Kirchenfeft gefeiert wurde. Gleichzeitig 
wurde die allgemeine Militairpflichtigkeit ohne Unterſchied des Standes publizirt 
und Jeder vom 18ten bis 40ſten Jahre unter die Waffen gerufen. Die Sachſen 1 
und Romanen, die ſich dieſer Pflicht entziehen, werden erſchoſſen. Bem ſoll bei 
feinem Abzuge nach dem Banate erklärt haben, daß die Inſurgenten aus Ungarn 


nach Wien und von da nach Galizien ziehen wollen, in welcher Provinz ihr Em⸗ 


pfang bereits vorbereitet ſei. | 
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Barometer: und Thermometerſtand 
Fei . F. Schul & Comp 


Mittags 
2 Uhr. 


Abends 


N Morgens 
Mai. ® | er. 10 Uhr. 


Barometer in Pärkfer einten 16° 333,60“, | 333,70 335,09"), 

auf 0° tebaztrt. 17 | 335,03°% | 334,68" . 105• 

hermometer saumur 16 +  8,2° ＋ 18, 10, 
Beilage. 


UN 85 f \ 


Beilage zu No. 114 der 


.. 


Königlich privilegirten Stettinifchen Zeitung. 
Freitag, den 18. Mai 1849. 15 22170 80 ih 


Deutſchland. 
in. 15. Mai. Geſtern Abend ſoll die Nachricht bier eingetrof⸗ 
fen bi ein e preußiſcher Truppen, welches auf der Eiſen⸗ 
bahn von Köln nach Düſſelcorf befördert wurde, durch Ruchloſigkeit auf 
derfelee onizende te Regiment (Kolberg) bat ſich an den 
Kriegs⸗Miniſter mit dem Wunſch gewandt, gegen die Rheinlande und 

Weſiphalen verwendet zu werden. g N f 5 
Berlin, 16. Mai. Die bieſige National⸗Zeitung, das Parteiblatt 
der Linken, iſt heute durch Befehl des Oberbefehlshabers in den Marken 
au ihrem ferneren Erſcheinen in Berlin und in deſſen neee 
kreis gehindert worden. i 5 iin ie 
— Geſtern verbreitete ſich die Nachricht, daß das iniſterium 

ſchloſſen bat, den Zufammentritt und die reſpektive Wahl der Kammern 
nicht binnen der geſetzmäßigen Friſt von 40 Tagen ſeit Auflöſung der 
Kammern, stattfinden zu laſſen, ſondern vielmehr in der alleinigen verant- 
wortlichen Verwaltung der offentlichen Angelegenheiten fortzufahren, bis 
eine größere Ruhe in den Provinzen es abſehen laſſen wird, daß die vor⸗ 
unehmenden Neuwahlen unbefangen genug gerathen könnten, 1 5 eine 

auerhafte Seſſion endlich möglich zu machen. 38 (V. 3.) 
— Geſtern iſt eine Deputation aus Elberfeld hier eingetroffen, welche 
den Antrag geſtellt haben ſoll, zur Rettung und Schonung der Stadt eine 
allgemeine Amneſtie zu bewilligen. Dieſelbe ſoll abſchläglich beſchieden 
und von Sr. Majeſtät dem Könige ſelbſt nicht angenommen fein. — An⸗ 
dere Gerüchte beſagen, daß die Deputation in ihren Anträgen viel weiter 
gegangen ſei, Anerkennung der Reichsverfaſſung, Entlaſſung des Miniſte⸗ 
riums, Nichtberufung der Landwehr, cher Mist der Truppen u. ſ. w. 
Es iſt ſchwer glaublich, daß ſich zu ſolcher Miſſida eine Deputation ge⸗ 

funden haben würde. . Voſſ. 3.) 
— Die Nachrichten aus Raſtadt haben ſich bis jetzt nicht be⸗ 
m Ein Gerücht von einer gewonnenen Schlacht durch vereinigte 
Oeſterreicher und Ruſſen gegen die Ungarn darf als ein völlig unbe- 

ündetes bezeichnet werden. 8 

A Von a ſächſiſchen Regimente waren 2 Soldaten, zwei ſchon 
längſt den Offizieren und Mannſchaften als ſchlecht bekannte Subjekte, 
nach Verlaſſung ihrer Fahne zu den Rebellen übergegangen, und bei den⸗ 
ſelben mit gefangen genommen worden. Zufällig marſchirt, während ſie 
über die Brücke transportirt werden, das ſächſiſche Regiment, dem fie an⸗ 
gehörten, ebenfalls über dieſelbe, und die Soldaten werden über den An⸗ 
blick der beiden Verrather, der Einzigen, die in Dresden die Fahne fo 
niedertrachtig beſchimpft hatten, ſo empört, daß fie beide allerdings von 
der Brücke ins Waſſer warfen, und, als fie ſich durch Schwimmen zu 
retten ſuchen, Rae hs 
Von Koſſuth 5 f f 
als Deputation an die Fraktion des Donnersberges in Frankfurt a. M. 
angekommen, darunter der junge Sch löffel. Sie melden, daß Koſſuth 
dem Donnersberg, außer dem Zuzug der deutſchen Flüchtlinge aus ſeinem 
ker, 10,000 Ungarn und 20 Kanonen verſpricht, ſobald ein Reſultat in 


Ausſicht ſtehe. Mannſchaften habe er im Ueberfluß, es fehle ihm nur an 


Waffen! — Er kann ja dergleichen von den Ruſſen erobern! 1 
— Fröbel reiſt nach Italien, um alle polniſchen Offiziere, die dort 
entbehrlich ſind, zur Hilfe der deutſchen Einigkeit nach Frankfurt zu 
ziehen. In der Stadt Greifenhagen in Pommern iſt der Steuerverweige⸗ 
rer Born zum Bürgermeiſter erwählt! Wird die Regierung dieſe Wahl 
beſtätigen? N (N. Pr. 3. 
— Bei dem am Sten d. M. erfolgten großen Avancement in der Ar⸗ 
mee iſt der General von Williſen unter den Beförderungen der General- 
majore zu Generallieutenants übergangen worden, während mehrere der 
Anciennetät nach erſt nach ihm folgende Generalmajors zu Generallieute⸗ 
nants erhoben ſind. Wie man hört, hat derſelbe, in gerechter Kränkung 
über dieſe Zurückſetzung, feine Entlaſſung eingereicht. (Conſt. Z.) 
— v. Natzmer, Hauptmann im Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiment, er⸗ 
klärt die Nachricht, daß ſein unglücklicher Vetter, der ſich bei der Plünde⸗ 
rung des Zeughauſes compromittirte, geflohen, unrichtig ſei, vielmehr werde 
derſelbe ſeinen Arreſt ruhig aushalten. N 
— Den Liebhabern der Revolütion führen wir als erbauliches Exempel, nach 


der Angabe Proudhons, folgende Hinrichtungen und Morde aus der franzöſiſchen 
Revolution an: 


Hingerichtete Adeliche : 1278 
* s Kuen Beh. Fit. , Pingu 750 
. Frauen von Künſtlern u. Handwerkern 1467 
a Nonnen . enk. VE NEE me gen 350 
“ Geiſtthe m Tier en 1135 
D Männer aus verſchiedenen Ständen 13633 


Getödtet in der Vendee: 
Frauen e en 
Kinder hne 2200 
an Menſcheyverlſn ß nee 900000! 

Der Henker Carrier ließ in Nantes hinrichten 32000 

Darunter waren; 
chor; 2 ESEL, 500 
ertränkte a 


4 Ä 1506 
erſchoſſene Frauen. CCC 264 
ertränkte FRE e e 500 
ebſchoſſene Prieſtet en ao, , 300 
ertränkte , ee rue eee 460 
erſchoͤffene Adelige... „ 1400 

5 Handwerker 5000, ſogar 


60 e unter ihnen. i 
Schlachtopfer in oon 431000 u. f. w. 

Das nennen wir Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit! ! — e dl nicht 
von Schauder ergriffen wird und der Revolution flu 1 


here t, der muß v i jäne - 
geſäugt fein. — Deutſchland hüte dich vor den Roß e 


then, welche gedenken, dir ein 


ähnliches Schickſal zu bereiten (JP.⸗C.) 


ind 20 in dem Rebellenheer beſchäftigte Deutſche 


— Der interimiſtiſche Redakteur der nunmehr eingegangenen Zei⸗ 
tungs⸗Halle, Herr Wolf, iſt heute wegen eines Artikels, in dem erzählt 
wurde, daß ein Lieutenant v. Lilienthal bei einem Kampfe in Schleswig. 
Hut und Mantel weggeworfen habe, zu 4 Wochen Gefängniß oder 50 Thlr. 
Gelodſtrafe verurtheilt worden. 5 1 dd mu 

— Heute iſt das Füfiltier⸗ Bataillon vom loten Regiment von hier nach 
Frankfurt a. d. O. marſchirt. Am Freitag marſchirt das erſte Bataillon: deſſelben 
Regiments zur Verſtärkung der Garniſon nach Stettin. 

— Aus Amerika iſt kürzlich ein Herr Morſe mit einem neuen elektri⸗ 
ſchen Telegraphen hier eingekroffen und ſoll daher ein Patent bei der hie⸗ 
ſigen Regierung nachgeſucht haben. Dieſer Telegraph beſteht gegenwärtig 
ferne Probe auf der Berlin⸗ Potsdamer Eiſenbahn, wo er kürzlich ange 
bracht wurde. Bei dem Mechaniker Halske werden acht fernere Telegra⸗ 
phen nach jenem Syſtem angefertigt, um auf andern Bahnhöfen angebracht 
zu werden. + in RL 
e Die Hannoverſche Zeitung läßt ſich aus Leipzig Folgendes ſchrei⸗ 
ben: Neulich war man ungewiß, wodurch die Blouſen⸗Banditen bei ihrer 
dringenden Forderung nach Waffen ſo genau von deren, nur dem Magi⸗ 
ſtrat bekannten Niederlagen unterrichtet waren. Das Räthſel löſte ſich, 
indem ein Rathsmitglied zufällig ein Geſpräch belauſchte, daß der beliebte‘ 
Volksmann, Bürgermeiſter Klinger, mit einigen Demokraten hielt. Dar⸗ 
auf trat in der nächſten Magiſtratsſitzung Stadtrath Demuth auf und 
ſagte: „Meine Herren! Wir haben einen Verräther zwiſchen uns!“ und 
Klinger vor die Bruſt packend, rief er: „Wiſſen fie, wen ich meine n“ 
Klinger erblaßte, leugnete nicht, ging nach Hauſe. Eine Stunde ſpä⸗ 
ter, als ein Verhaftsbefehl gegen ihn ergangen war, war er entf 3. f 

(Conſt. 3.) 

Berlin. Die erſte Sitzung des Berliner Geſchwornengerichts hat 
am laten Mai in dem neuen Sitzungsſaale des Kriminalgerichts vor 
einem höchſt gewählten Publikum ſtattgehabt. Namentlich wohnten derſel⸗ 
ben viele Präsidenten und Räthe des Appellgtionsgerichts, des Geheimen 
Ober-Tribunals und andere Gerichtshöfe bei. Auch Damen befanden fich 
unter den Zuhörern. Der Prozeß gegen den Arbeilsmann Lö ſerk fiel aus, 
weil ſich nachträglich ergeben hatte, daß derſelbe nicht zur Kompetenz der 
Geſchworenen gehöre, und wurde daher nur der Prozeß gegen den Litera⸗ 
ten Robert Springer wegen Majeſtätsbeleidigung verhandelt, (Der 
betreffende Aufſatz erregte Ekel, wir theilen ihn daher nicht mit.) Die 
Verhandlung begann Morgens 9 Uhr und endete Nachmittags 3 Uhr. Als 
Präſtdent des Gerichtshofes fungirte, wie ſchon früher angezeizt worden 
iſt, Herr Direktor Haraſſowitz, als Vertreter des öffentlichen Miniſte⸗ 
riums Hr. Ober⸗Staats⸗Anwalt Sethe, als Vertheidiger Hr. Dr. Stie⸗ 
ber; zum Präſidenten der Geſchworenen wurde der Kämmergerichts⸗Prä⸗ 
ſident Grollmann erwählt. Die Verhandlung bewegte ſich durchaus in 
den Formen, welche das Geſetz vom 3. Januar d. J. borſchreibt, und Hr. 
Direktor Harraſſowitz leitete dieſelbe innerhalb dieſer Formen mit anerken⸗ 
nungswerther Sicherheit und Gewandtheit. Die Frage, ob das ſchon in 
den Kammerverbandlungen fo vielfach beſprochene Geſetz vom 3. Januar 
d. J. für die Gerichtshöfe rechtsgültig ſei, weil daſſelbe ohne Genehmi⸗ 
gung der Kammern erlaſſen worden iſt, erzeugte einen intereſſanten Kom⸗ 
petenzſtreit zwiſchen dem Vertheidiger und dem Staatsanwalt, welcher vom 
Gerichtshof noch nicht erſchöpfend entſchieden wurde. Ueberhaupt bot dieſe 
Sitzung vielfache höchſt intereſſante Momente dar. Der Ausſpruch der 
Geſchworenen fiel, wie ſich nach dem Inhalt des ineriminirten Artikels 
und nach der Lage des Geſchwornengerichts wohl erwarten ließ, auf 
ſchuldig aus und wurde der Angeklagte daher vom Gerichtshofe zu 
2% jährigem Feſtungs⸗Avreſt nebſt Verluſt der National⸗Kokarde Legden 
Der Staats⸗Anwalt hatte nach dem Verdict der Geſchworenen eine 3 jah⸗ 
rige, der Vertheidiger eine nur Ljährige Dauer des Arreſtes 2 2 55 


antragt. 
Potsdam, 14. Mai. 


in den Commüns hinter dem neuen Palais ſtationirt geweſene Gardelanv⸗ 
wehr⸗Bataillon vorſtellen und hielt an daſſelbe eine An prache, im Weſent⸗ 
lichen folgenden Juhalts: Das Bataillon ſei beſtimmt, in eine wohlhabende 
Stadt (Elberfeld) verlegt zu werden, wo einige Buben die geſetzliche Ord⸗ 
nung geſtört hätten. Der Beruf des Bataillons ſei es, dieſe wieder her⸗ 
zustellen. Alle die mit den Waffen in der Hand ſich ihnen entgegenſtellten, 
ſollten ſie als Vaterlandsfeinde betrachten und dagegen als brave preu⸗ 

ßiſche Soldaten ihre Schuldigkeit thun; gegen Unbewaffnete aber ſollten fie! 
ſchonend verfahren. Vor Allem aber empfehle Er ihnen Disciplin⸗ Nur 
dieſe mache das Heer ſtark; ohne Diseiplin ſei der Soldat leicht zu über⸗ 
winden. Dieſe Rede erweckte den lebhafteſten Enthuſiasmus und ein drei⸗ 
faches Hurrah erſcholl. Abends 7 Uhr ntarſchirte das Bataillon, durch das 
Muſikchor vom 1. Garde = Regiment zu Fuß geführt, von den Commüns 
nach der nahen Eiſenbahnſtation. Dort beſtieg daſſelbe unter einem unge⸗ 
heuren Zuſtrömen von Menſchen die Waggons der Eiſenbahn, um über 


BIT. Z.) 
Geſtern Morgen ließ ſich Se. Malen das 


Magdeburg nach ſeiner weiteren Beſtimmung abzugehen. Heute wird auf 


ähnliche Weiſe das ebenfalls in den Commüns liegende 20. Landwehrba⸗ 
taillon abgehen. Dem Gottesdienſt in der Hof- und Garniſonkirche wohn⸗ 
ten JJ. MM. der König und die Königin bei. Nach Beendigung deſſel⸗ 
ben nahm der König der hieſigen Garde Kavallerie ⸗Diopiſion (Garde du 
Corps, das Garde⸗Huſgren⸗ und das Garde⸗Ulanen⸗ [Landwehr⸗] Regi⸗ 
ment), in Beiſein des General Wrangel, in herkömmlicher Weiſe die Pa⸗ 
rade zu Fuß ab. — Heute werden JJ. MM. nach Charlottenhof zuruck 
kehren und, wie verlautet, am Mittwoch Ihre Reſidenz in Sausſouri 
nehmen. | 39 
Königsberg, 13. Mai. In der Nacht von vorgeſtern zu geſtern 
hat die Polizei hier eine Fabrik von falſchem Papiergelde entdeckt und die 
Platten, mit denen es angefertigt wurde, mit Beſchlag belegt. Als-Fäle 
ſcher ſind drei Perſonen, ein Tiſchler Tietz, ein Winkelkonſulent Lieb old 
und ein Borſtenarbeiter Hein verhaftet. Die Entdeckung geſchah durch 
1 5 Bäcker, bei dem die Fälſcher eine Kaſſen⸗Anweiſung umgeſetzt 
atten. | \ 


— Die Suspendirung des Divifionsprebiger Toop hat ſich nicht 
beſtaͤtigt. f 


2 


* 


— Dienſtag erhält unſere Garniſon eine Verſtärkung durch 2 Schwa⸗ 
dronen Küraſſiere und 2 Kompagnieen Jäger. — Die Garde ⸗ Landwehr 
läßt lebhaft den Wunſch laut werden, daß man ſie einberufen möge. Es 
iſt dies ein treuer und bewährter Truppentheil. (D. Ref.) 


Erfurt, 14. Mai. Aus Bothentheilingen — Kreis Langenſalza — trafen 
beute Leute ein, welche über die hier herrſchende Ruhe ſebr verwundert waren; 
man hatte in ihrer Gegend ausgeſprengt, daß Berlin und Erfurt im Aufruhr be⸗ 
griffen ſei. — Als heute eine Dame einem Bettler eine Gabe reichte, gab er ihr 
aus Erkenntlichkeit, wie er ſagte, den Rath, ihre Wohnung zu verlaſſen, weil das 
Haus zur Demolirung beſtimmt ſei, wozu bereits ein Haufen geworben wäre. 
Man warte nur noch darauf, daß derſelbe ſich verſtärke. Das Haus iſt Eigen⸗ 
thum des Oekonomen Hoppe, welcher von Krackrügge in deſſen Zeitung als der⸗ 
e if, deſſen Zeugniß zur Verurtheilung der November⸗Tumultuan⸗ 
ten beigetragen habe. a ' (D. Ref.) 
Bonn, 11. Mai. Als die Nachrichten aus Düſſeldorf und Elberfeld 
e fing man auch an, ſich auf ſeine Beſtimmung zu beſinnen. 
Die erſte That war die Anheftung eines Plakats, unterzeichnet von „vielen 
Landwehrmännern“, Algen die Einberufung der Landwehr. Aber dabei 
blieb es nicht ſtehn. Aus Worten ſollten Thaten werden. Geſtern Abend 
11 Uhr ſah man viele bewaffnete Geſtalten durch die Straßen eilen zu 
ihrem Verſammlungsort, Männer, furchtbar anzuſchaun in ihren langen 
Bärten für ſolche, die von der Natur hinſichtlich des Muths vernachläſ⸗ 
figt ſind. In dem Verſammlungslokal ſoll, wie ich eben höre, Kinkel 
die Leute habe ſchwören laſſen mit aufgehobener Hand, mit Gut und 
Blut einzuſtehn für die Freiheit. Um 12 Uhr ſetzte ſich der geheim 
nißvolle We durch die dunkeln, leeren Straßen in Bewegung, etwa 100 
Mann mit Gewehren, Säbeln, Dolchen u. f. w. bewaffnet, voran ein 
Mann im runden Hut, ein bloßes Schwert in der Hand, hoch zu Roß, 
ein bellender Hund als Vorläufer voran. Manche von den Herren ſchie⸗ 
nen die Spirituoſa nicht verachtet zu haben, doch fie gingen ja zu einem 
blutigen Kampf. „Nach Siegburg“ hieß die Parole der Nacht, dort ſollte 
das Zeughaus geplündert, von da den Waffenbrüdern in Elberfeld zu 
Hülfe geeilt werden. Man ſetzte über den Rhein; ich hörte noch am jen- 
ſeitigen Ufer die Stimmen ſchreien. Eine Stunde ſpäter ſetzte ein Deta⸗ 
chement Dragoner, 25 Mann, über den Rhein ihnen nach. Da hört nun 
der große Feldzug eigentlich auf, denn die Freiſchaaren find verſchwunden, 
als iR Pferdegetrampel hören, die ganze Reiterei, d. h. das Pferd ohne 
Reiter, ſoll gefangen fein und Siegburg iſt nicht erſtürmt. Ob Herr 


Kinkel mit unter dem Zuge war, weiß ich nicht beſtimmt. — Nachträglich 
muß ich übrigens noch einen Poſtillon als Berrätber an der Volksſache 
denunziren, wenigſtens wäre er es faſt geworden. Die Freiſchaaren hören 
nämlich auf ihrem Zuge nach Siegburg plötzlich ein Horn. Ein Zittern 
zieht durch alle Glieder der Helden, ſchon wollen ſich die Reihen löſen 
da iſt es ein armer Poſtillon, der ſich die nächtliche Langeweile durch ein 
Liedchen vertreiben will, und ohne Mordgedanken ſeiner Wege zieht. So 
erzählen hier unnütze Zungen. a (N. Pr. Z.) 


Koblenz, 12. Mai. Im Siegkreiſe haben ſich bereits bewaffnete 
Banden gezeigt, die unter Kinkel das Land durchziehen. Auch im Kreiſe 
Mühlheim ſollen bewaffnete Banden hernmziehen. Gegen beide Kreiſe fin 
mobile Kolonnen dirigirt. 7995 


Heidelberg, 10. April. Wie iſt es heute anders! Die Männer, 
welche früher der Abgott des Volkes waren, find jetzt verhaßt. Abgeord⸗ 
neter Welcker kann nicht mehr in ſeiner eigenen Wohnung über Nacht 
bleiben. Selbſt bei dem Bürgermeiſter bielt er ſich nicht ſicher und flüch. 
tete ſich in die Wohnung der Profeſſors Vangerow, in welcher er die 
vorige Nacht verweilte. Die Knaben verfolgen den einſt fo theuern Mann 
über die Straße und ergötzen fein Ohr mit Pfeifen und ſonſtigen Lieb: 
lings ausdrücken. Tauſende von Menſchen belagerten geſtern das Haus des 
Bürgermeiſters, in dem er ſo trauliche Stunden verlebte und heute ward 
man ſogar thätlich gegen ihn. Fickler's Prozeß hat Welckern vollkommen 
alle Sypathieen genommen, da er Papiere ausgeliefert habe, welche ihm 
Fickler ſ. Z. im Vertrauen gegeben. Sei dem wie ihm wolle, dergleichen 
Kundgebungen ſind eben kein Zeichen von fortſchreitender Geſittung im 
Volke. (Es iſt die gerechte Strafe derer, 
Volksgunſt verlaſſen.) (Fr. J.) ) 

Kehl, 8. Mai. Unſere Stadt liegt bekanntlich Straßburg und einer 
Beſatzung von 10,000 Franzoſen gegenüber. Nichts deſto minder fühlt ſich 
unſer Volksverein von den wenigen Soldaten, die die deutſche Grenze bee, 
wachen, genirt, indem er die Schmuggel⸗Induſtrie, die ohnedies in Kehl 
mehr als wünſchenswerth iſt blüht, in ihrer weiteren Entfaltung durch die 
preußiſchen Soldaten gehindert ſieht. Der deutſche Reichsverfaſſungs⸗Pa⸗ 
triotismus will auch den letzten deutſchen Poſten von der franzöſiſchen 
Grenze entfernt wiffen. 8 : ' 


die ſich auf die wankelmüthige 
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Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. . 
Die diesjährige Grasnutzung des unbebauten Theils 

der Silberwieſe fol am 24ften d. M., Vormittags um 

11 Uhr, im Nathsſaale verpachtet werden. 

Stettin, den 16ten Mai 1849. 

„Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Bekanntmachung. 

Der Handelsmann Callmann Borchardt aus Jaſtrow 
und die Hanne Arnholz bieſelbſt haben vor Eingehung 
der Ehe mit einander mittelſt Vertrages vom 28ſten 
v. M. die hier zwiſchen Eheleuten geltende Güterge> 
meinſchaft ausgeſchloſſen. 

Belgard, den 17ten April 1849. N 

ö Königl. Kreisgericht. 


1 Bekanntmachung. 
Der Bäckermeiſter Paltzo iſt zum Vorſteher des 
Louiſenbezirks ernannt worden, was wir biermit zur 
öffentlichen Kenntniß bringen. 
Stettin, den lüten Mai 1849. 
8 f Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Pfandleihers Laſer Primo ſollen 
die bei demſelben niedergelegten, bereits verfallenen 
Pfänder, beſtehend aus Gold, Silber, Uhren, Klei⸗ 
dungsſtücken, Leinenzeug und Betten ıc, am 23ſten 
Juli c. und an den folgenden Tagen, jedesmal Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in dem Geſchäftslokale des ꝛc. Primo, 
SE No. 894, durch den Commiſſions⸗ Rath 

eisler öffentlich verſteigert werden. Demgemäß wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche bei dem ꝛc. Primo Pfän⸗ 
der niedergelegt haben, die ſeit ſechs Monaten und 
länger verfallen ſind, hiermit aufgefordert, dieſe Pfän⸗ 
der noch vor dem Auktionstermine einzulöſen, oder, 
falls ſie gegen die kontrahirte Schuld gegründete Ein⸗ 
wendungen zu haben glauben, ſolche dem Gerichte zur 
weiteren Vekanlaſſung anzuzeigen, widrigenfalls mit 
dem Verkaufe der Pfänder verfahren, aus dem ein⸗ 
kommenden Kaufgelde der Primo wegen ſeiner im 
Pfandbuche eingetragenen Forderungen befriedigt, der 
etwa verbleibende Ueberſchuß aber an die hieſige Ar⸗ 
men⸗Kaſſe abgeliefert und demnächſt Niemand weiter 
mit Einwendungen gegen die Pfandſchuld gehört wer⸗ 
den wird. Stettin, den 25ſten April 1849. 


= Königliches Kreis» Gericht. 
Su bhaſt ationen. 
1 5 Nothwendiger Verkauf. 
»Von dem Königlichen Land» und Stadtgerichte zu |. 


Stettin ſoll das sub No. 271 am Roſengarten bele⸗ 
gene, dem Maurermeiſter Carl Auguſt Theodor Piper 
zugehörige, auf 20,700 Thlr. abgeſchäßte Wohnhaus 
nebſt Zubehör, e der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
am 18ten October d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 
— ͤ —— . a — — a 


Auktionen. 


Betlanntma chung. 
Zum Verkauf von Eichen⸗, Buchen-, Birken⸗ Erlen⸗ 
und Kiefern ⸗ Brennholz in größeren Quantitäten für 


das Wirthſchaftsjahr 1849 im Revier Eggefin an Holz- 
händler, ſowie an andere Holzkonſumenten, iſt ein Ter⸗ 
min auf : 2 

den 23ſten Juni e., Mittags 12 Uhr, 

im Forſthauſe zu Eggeſin anberaumt, wovon Kaufluſtige 
pieran:n mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt wer⸗ 


en, daß ½ des Kaufgeldes im Termine gleich als 


Angeld zur Königl. Forſt-Kaſſe bezahlt werden muß, 


es jedoch den Käufern auch unbenommen bleibt, das 


ganze Kaufgeld im Termine einzuzahlen. + 
Die übrigen Bedingungen ſollen im Termine bekannt 
gemacht werden. Be, 
Torgelow, den 16ten Mai 1849. 
Der Königl. Forſtmeiſter v. Gayl. 


Bermlet bungen. 


In meinem Haufe, große Laſtadie No. 88 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


eee et d Diane N 


Anzeigen vermiſchten Inbalss. 
ee e e de 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß das bis her 72 
unter der Firma: Dessow & Lilienthal 7 


ee beſtandene Lithographie-Gefchäft am heu⸗ 


A 


25 


des Geſchäfts von mir übernommen ſind, und 
ich daſſelbe unter der Firma: ; 


r 


in dem alten Lokale fortſetzen werde. 2 
= Ich bitte, das der ſeitherigen Firma geſchenkte 2 
8 Vertrauen fernerhin auch mir erhalten zu wollen. 3X 
a 5 Stettin, den 16ten Mai 1849. 7 
5 Julius Lilienthal, 2: 
x 8 Schulzenſtraße Ro. 336. | 
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Ich warne hierdurch Jeden, meinem Sohne Auguſt | 


auf meinen Namen nicht das Geringſte zu borgen, ins 

dem ich die von ihm auf dieſe Weiſe kontrahirten 

Schulden nicht bezahle. 5 ii 
Carolinenhorſt, den aten Mai 1849. 


Der Schmiedemeiſter Fick. 


Lotterie. 


Die reſp. Intereſſenten der 99ften Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur Aten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis den 18ten Mai e., Abends, als dem geſetz⸗ 
lich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, zu be⸗ 
wirken. J. C. Rolin. J. Wilsnach. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


—— 


Die reſp. Intereſſenten der 99ſten Lotterie, welche 
bei uns auf laufende Rechnung ſpielen, werden hiemit 
zur Vermeidung aller Weiterungen hoͤflichſt erſucht, 


ſich beſonders davon Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 


fie zur Aten Klaſſe die ihnen kommenden Looſe richtig 
erhalten haben und uns, wo dies nicht geſchehen, da⸗ 


AH 


. Tage aufgelöſt iſt, Activa und Paſſiva 2 


JULIUS LILIENTHALE| 


von ſchleunigſt Anzeige zu machen. Nach Anfang, 
der am 2öften d. M. beginnenden ee iſt He 
nigen Irrthümern nicht mehr abzuhelfen, weshalb 
wir uns durch dieſe Anzeige von ſpaͤterer Verant⸗ 
wortlichkett entbinden wollen. 5 x 
Wils nach, J. C. Rolin, 
Koͤnigl. Lotterte-Einnehmer. 


— — 


den 20. Mai, werden in bem 


Am Sonntage Eraudi, 
hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß Kirche: 
Herr Konſiſtorial⸗-Rath Ur. Richter, um 9 U. 
(Einſegnung.) \ 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 


Am Sonnabend den 19. Mat, Vormittags um 10 


Uhr, Prüfung der Confirmanden, woran ſich die Beicht⸗ 
Andacht anſchließt. 6 hi 0 15 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
„Prediger Fiſcher, um 1% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Schünemann. N 


In der Peters- und Pauls⸗Kirche! 
Herr Prediger Hoffmann, um 9g ü. 
„Prediger Moll, um 2 u. f 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
i In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militaix⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
pPaſtor Teſchendorff, um 10% u. 
Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
! Herr Prediger Budy, b 
x In der Gertrud⸗Kirche; 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. f 
Kandidat Collier, um 2 U. 3008 
pHrkie chriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonne 
tage, den 20. Mai, Vormittags 9 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſtums am Sonntage 
Etaund :!:! TER, RR, 

Vormittags 10%, Uhr Vorleſen. 

Nachmittags 3 Uhr daſſelbe. : ö 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gpmna⸗ 
ſiums um 8 Uhr, Katechismuspredigt; 

Herr Paſtor Odebrecht. ; 

Am Sonntage predigt in der Baptifien- Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 10 Vormittags um 9 Uhr und 


Nachmittags 5 ul, fowie Donnerſtags Abends 8 Uhr; 


Herr Miſſionar Gülzow. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonn⸗ 


abend, den 19. d. M., Morgens 10 Uhr; 
Herr Rabbiner Ur. Meiſel. 


